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ler/innen anderer unesco-projekt-schulen
auf Stellwänden zu dem Thema Irak-Krieg
(vgl. z.B. S. 46). Dass so viele Schüler von die-
ser Möglichkeit Gebrauch machten (vgl.
S. 46) und die Jugendlichen es „gut“ fanden,
„sich äußern zu können“4, zeigt, dass damit
ein echtes Bedürfnis angesprochen wurde.

Die Beschäftigung mit dem Irak-Krieg
führte in manchen Schulen auch zu konkre-
ten Hilfsaktionen. So veranstaltete eine fünfte
Klasse des Schulzentrums Am Heimgarten in
Ahrensburg einen Flohmarkt, dessen Erlös
den Kindern im Irak zugute kommen sollte.
Aus der Äußerung einer Schülerin dieser
Klasse wird deutlich, wie belastend für viele
Kinder selbst die Situation eines Krieges ist,
der weit entfernt von ihnen stattfindet, und
wie wichtig es deshalb ist, ihnen die Möglich-
keit zu geben, darauf authentisch und solida-
risch zu reagieren: „Unser Einsatz macht die
Kriegsbilder nicht weniger schrecklich. Wir
können das Leid auch nicht verhindern – aber
wir können das Leiden der Kriegskinder mil-
dern.“ (S. 44) 

Die Gefahr der Passivität und politischen
Apathie

Die Möglichkeiten, auf ein solch emotional
belastendes Ereignis wie den Krieg im Irak zu
reagieren – sei es mit Protest, Ausdruck der
eigenen Gefühle und Meinungen oder Hilfs-
aktionen -, sind umso wichtiger, wenn man
verhindern will, dass Kinder und Jugendliche
angesichts derartiger Geschehnisse in politi-
sche Apathie verfallen. Damit wird wenigstens
in kleinen Ansätzen das in seiner Tragweite
nicht zu unterschätzende Problem angegan-
gen, mit dem die Schule in der modernen
Gesellschaft  konfrontiert ist: „Through the
media, the general public is becoming the
impotent observer, even the hostage, of those
who create or maintain conflicts. Education
has up to now not been able to do much to
alleviate that state of affairs.“5 Mit den For-

In der Verfassung der UNESCO wird fest-
gestellt, dass „die Erziehung des Menschen-
geschlechts zur Gerechtigkeit, zur Freiheit
und zum Frieden für die Würde des Men-
schen unerlässlich sind und eine heilige Ver-
pflichtung darstellen, die alle Völker im
Geiste gegenseitiger Hilfsbereitschaft und
Anteilnahme erfüllen müssen“.1 Im Hinblick
auf dieses Ziel, dem sich gemäß ihrem
Selbstverständnis die unesco-projekt-schulen
in besonderer Weise verpflichtet fühlen,
stellt ein Krieg wie der gerade im Irak zu
Ende gegangene zweifellos eine große
Herausforderung dar. 

Vielfältige Aktivitäten der unesco-projekt-
schulen

Die Reaktionen der unesco-projekt-schulen
auf den Krieg im Irak2 reichen von Bemühun-
gen um Informationen und Diskussion – meist
im Unterricht – über Gebete und Friedensauf-
rufe bis zu Protestformen  wie Unterschriften-
aktionen und Demonstrationen (s. Texte S.43–
47).  Die Vielfalt der Aktionen ist beeindru-
ckend. Im Zusammenhang mit dem Irak-Krieg
gab der Erziehungspsychologe Reinhard
Tausch Eltern und Lehrern den Rat, das
Thema Krieg nicht abzublocken und zu rea-
gieren, wenn es die Kinder beschäftige.3
Genauso gingen die unesco-projekt-schulen
vor. Schüler/innen der Herderschule in Bad
Pyrmont zum Beispiel bekamen die Gelegen-
heit, in Briefen, Gedichten, Zeitungscollagen
und Zeichnungen, die dann in einer Ausstel-
lung gezeigt wurden, ihrer Angst und Sorge,
ihrer Traurigkeit, aber auch Wut über den
Irak-Krieg Ausdruck zu verleihen (vgl. S. 43).
In ähnlicher Weise äußerten sich auch Schü-
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Schülerproteste und differenzierte
Auseinandersetzung

1 Deutsche UNESCO-Kommission (Hrsg.): Grundlagen-
texte. Bonn: Dt. UNESCO-Komm., 2000, S. 39

2 Grundlage der Darstellung in diesem Artikel  sind in
erster Linie die Texte, v.a. Zeitungsartikel, die nach
einer Aufforderung durch die Bundeskoordination bei
ihr eingegangen sind. Eine Auswahl aus diesen Texten,
für deren Zusendung wir uns auf diesem Wege sehr
herzlich bedanken, wird im Anhang abgedruckt.   

3 Wie erklärt man Kindern den Krieg? Artikel aus RP-
Online Wissenschaft vom 19.03.03/http://www.rp-
online.de/druckversion.phtml?url=/news/wissen-
schaft/bildung/2003-0319

4 „Krieg löst keine Probleme“. In: DZ, 21.02.2003

5 United Nations Educational, Scientific and Cultural
Organization (ed.): Learning: The Treasure within.
Report to UNESCO of the International Commission on
Education for the Twenty-first Century. Paris 1996, p. 92



kanischen Soldaten und die Artikel zeigen
eine in Ansätzen differenzierte Beurteilung
der Intentionen und Auswirkungen amerika-
nischer Politik. Ob der Vorwurf des Anti-
Amerikanismus generell für die Protestaktio-
nen deutscher Jugendlicher zutrifft, sei dahin-
gestellt (es scheint, als würde dieser Vorwurf
sehr schnell erhoben). Für die unesco-pro-
jekt-schulen kann aber nach den vorliegen-
den Berichten festgestellt werden, dass sie ihre
interkulturellen Lektionen gelernt haben und
gerade in der Öffentlichkeit dazu beitragen,
die Entstehung neuer kollektiver Feindbilder
zu verhindern. 

Analytische Anstrengung gegen Schwarz-
Weiß-Denken

Das Interview mit dem jungen Iraker zeigt
auch, dass Texte von Jugendlichen zum Irak-
Krieg durchaus von gedanklichen und analyti-
schen Anstrengungen mitgeprägt sind. So
wird der dialektische Denkprozess des inter-
viewten Jugendlichen klar herausgestellt:

„Auf der einen Seite bin ich dafür [für den
Krieg, KHK], weil ich wie die Menschen, die
im Irak leben, ein Ende der totalitären Regie-
rung will. Das irakische Volk lebt nicht richtig,
es versucht in einer Atmosphäre der ständigen
Angst um das eigene Leben oder das der Kin-
der und die Freiheit zu überleben. […] Auf der
anderen Seite bin ich natürlich auch gegen den
Krieg, weil der Irak meine Heimat ist. Meine
Freunde und Verwandte leben dort, und es
wird viele menschliche Opfer geben.“ (S. 44)

Aber auch auf Stellwänden, die in unesco-
projekt-schulen der Schulöffentlichkeit prä-
sentiert werden, finden sich nachdenkliche
Äußerungen zum Krieg im Irak. So erinnerte
in der Lessing-Schule Wolfenbüttel ein Schü-
ler daran, „dass nicht nur im Irak Krieg
herrscht, sondern dass es viele Kriegsschau-
plätze gibt, die von der Weltöffentlichkeit
weitgehend unbeachtet bleiben. Er fordert:
‘Frieden auch für andere Länder wie Tschet-
schenien, Sierra Leone, Somalia, Pakistan,
Indien. Dort herrscht auch Krieg! Seit Jahren!
2002 gab es über 30 Kriege auf dieser Welt,
wer interessiert sich denn dafür?“ (S. 46) Die
rational-analytische Auseinandersetzung mit
dem Irak-Konflikt wurde vom Friedrich-
Rückert-Gymnasium Ebern in besonderer
Weise akzentuiert: Es „bot seinen Schülern
eine Informationsveranstaltung an, um den
Jugendlichen einen fundierten Hintergrund zu
geben. Ziel war es, oberflächlichem Schwarz-
Weiß-Denken vorzubeugen und aufzuzeigen,
welch umfassendes Konfliktpotenzial hinter
diesem ersten Krieg des 21. Jahrhunderts

men aktiver Reaktion werden Jugendliche
auch der Rolle gerecht, die sie – wie in dem
„UNESCO-Report of the World Commission
on Culture and Development“ gefordert wird
– angesichts der vielfältigen Probleme und
Herausforderungen in der gegenwärtigen
komplexen und sich rapide wandelnden Welt
einnehmen sollten: „Rather than be treated as
passive consumers and indifferent spectators
of their own destiny, they should become
involved as active agents and participants in
the life of their communities.“6

Interkulturelle Kompetenz und
Anti-Amerikanismus

Die Reaktionen von Jugendlichen auf den
Irak-Krieg sind nicht unumstritten. Es gibt
auch Skepsis diesen Formen gegenüber und
vor allem andere Positionen. Mit Besorgnis
haben Fachleute zum Beispiel auf die zuneh-
mende Verwendung anti-amerikanischer
Parolen bei Friedensdemonstrationen reagiert.
So meint Bernd Wagner vom Berliner Zen-
trum für demokratische Kultur, junge
Demonstranten machten sich offenbar „herz-
lich wenig Gedanken, analytisch hinzusehen“,
wenn sie Parolen wie „USA – internationale
Völkermordzentrale“ skandierten.7 Treffen
diese Vorwürfe auch für die unesco-projekt-
schulen zu? In dem Zeitungsartikel über die
Aktivitäten der Herderschule in Bad Pyrmont
etwa wird berichtet, dass die Kinder auch Mit-
gefühl „mit den amerikanischen Soldaten“
äußerten (S. 43). Interessant in dieser Hin-
sicht ist auch das Interview mit einem 17-jäh-
rigen Iraker, das Schüler der UNESCO-Schule
– Aufbaugymnasium Essen geführt und in der
Neuen Ruhr-Zeitung veröffentlicht haben. Die
amerikanischen Soldaten werden in diesem
Interview auch als „Opfer des Krieges“ gese-
hen, denen „keine Schuld“ gegeben wird.
Abgewogen erscheint auch das Urteil über die
weiteren Aktionen der Amerikaner in diesem
Text: „Ich denke, dass sie meine Heimat end-
lich von der Regierung befreien, sich sonst
aber um das Öl sorgen.“ (S. 44) Anti-Amerika-
nismus ist in den Berichten über Aktivitäten
der unesco-projekt-schulen nicht zu erken-
nen; stattdessen bekunden die Schüler/innen
Verständnis und Mitgefühl auch für die ameri-
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6 United Nations Educational, Scientific and Cultural
Organization (ed.): Our Creative Diversity. Report of
the World Commission on Culture and Development.
2nd ed. Paris/Oxford 1996, p. 152

7 Aktiv für den Frieden. Jugendlicher Protest in Zeiten
des Krieges, 04.04.2003/ZDF heute
magazin/http://www.heute.t-
online.de/ZDFheute/artikel/30/0.1367.MAG-0-
2040638.00.html
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vent obscurantist, chauvinist and irrational
explanations from being accepted.´ “8

Auch und gerade nach dem Kriegsende
sollten wir unsere Bemühungen in dieser
Richtung fortsetzen oder noch verstärken.
Gerade um das erwachende bzw. wachsende
politische Interesse Jugendlicher und vor
allem ihr deutlicher hervortretendes Verant-
wortungsgefühl im Hinblick auf die Eine Welt
nicht zu gefährden, dürfen wir das Thema Irak
jetzt nicht fallen lassen und damit Resignation
und Apathie Vorschub leisten. Wir sollten
vielmehr durch Projektarbeit, die fächerüber-
greifend in den Unterricht integriert ist, den
Schüler/innen verdeutlichen und erlebbar
machen, dass politisches Interesse und sinn-
volles Engagement in diesem Bereich genauso
wie Politik als Beruf – wie ihn Max Weber
charakterisiert hat – „ein starkes langsames
Bohren von harten Brettern mit Leidenschaft
und Augenmaß zugleich“ bedeuten.9

Karl-Heinz Köhler
Bundeskoordinator

der unesco-projekt-schulen

8 UNESCO: Our Creative Diversity,  p. 169
9 Max Weber: Der Beruf zur Politik. In: ders.: Soziologie

– Universalgeschichtliche Analysen – Politik. Stuttgart
1973, S. 185

steht.“ (S. 45) Die Entwicklung des Konfliktes
wurde dabei in seiner wirtschaftlichen, ethi-
schen und politischen Tragweite aufgezeigt,
wobei in interdisziplinärer Weise Arbeitser-
gebnisse der Fächer Erdkunde, Geschichte,
Sozialkunde  und Deutsch eingebracht wur-
den. Die Essenz dieser Veranstaltung, an der
sich eine stille Kundgebung anschloss, in der
die Schüler ihre Hoffnung auf Frieden äußer-
ten, wurde folgendermaßen formuliert: „Ohne
nachzudenken sollte man weder die Meinung
der Kriegsbefürworter noch die der Kriegsgeg-
ner übernehmen.“ (S. 45) Mit diesem rational-
analytischen Zugang, der in den Berichten der
unesco-projekt-schulen zu erkennen ist und
der Engagement nicht ausschließt, wie die
Eberner Veranstaltung zeigt, entsprechen sie
Forderungen, denen sich die Schule stellen
muss, auch in Zeiten starker Betonung der
Produktions- und Handlungsorientierung: „In
an increasingly interdependent world, educa-
tion  plays a central role in the prevention and
resolution of conflicts through the exercise of
rational thinking. As stressed in a recent
OECD report, education should promote
`rational understanding of conflict, tensions
and the processes involved, [...], and provide a
basis for the analysis of concepts that will pre-

Pyrmonter Nachrichten, 03.04.2003



I rak-Forum forum 2/200344

Neue Ruhr-Zeitung, 26.03.2003

Wir haben alle im Fernsehen und in der
Zeitung die Bilder von einem ungerechtfertig-
ten Krieg gesehen. Bilder von hilflosen Men-
schen. Besonders die unschuldigen Kinder
taten uns leid. Auch in der Schule haben wir
viel über den schrecklichen Irak-Krieg und
die schlimm getroffenen Kinder gesprochen.

Unsere Klassenlehrerin, Frau Reichmann-
Heise, fragte uns, ob wir den Kindern im Irak
helfen wollten. Alle stimmten ohne zu zögern
zu und so überlegten wir, wie diese Hilfe aus-
sehen könnte. Wir hatten die Idee, auf dem
Schulflohmarkt Spielsachen, Bücher, CDs
und vieles mehr zu verkaufen und den Erlös
dann zugunsten der Irak-Kinder zu spenden.
Wir durchstöberten alle unsere Zimmer,
Dachböden und Keller und jeder fand etwas,
was er bereit war, für einen guten Zweck her-
zugeben. So hatten wir auf unserem Verkaufs-

stand ein gutes Angebot toller Sachen. Die
Aktion war ein großer Erfolg. Unsere Artikel
verkauften sich prima und wer nichts bei uns
kaufen wollte, tat einfach eine Spende in
unsere Spendenbox und so hatten wir am
Ende des Flohmarkttags die beachtliche
Summe von 210 Euro in unserer Kasse. Am
nächsten Tag brachte Frau Reichmann-Heise
das Geld zur Bank und zahlte es auf das
Konto ÄRZTE OHNE GRENZEN ein. Von
diesem Geld können nun Medikamente und
ärztliche Instrumente für verletzte Kinder im
Irak bezahlt werden. Unser Einsatz macht die
Kriegsbilder nicht weniger schrecklich. Wir
können das Leid auch nicht verhindern –
aber wir können das Leiden der Kriegskinder
mildern.

Vivian Jil Galler, G5b
Schulzentrum Am Heimgarten, Ahrensburg

Flohmarkt für einen guten Zweck
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Fränkischer Tag, 28.03.2003

Ausschnitt aus der Rhein-Neckar-Zeitung,
21.03.2003

Oderland Spiegel, 06.04.2003
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BZ/WZ, 25.03.2003

Saarbrücker Zeitung, 04.04.2003
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Täglich mehr Friedenstauben
Mit täglich wachsender Besorgnis wurden

die Nachrichten verfolgt und es stellte sich
die Frage „Was kann man tun?“ Erst wurde
auf etwas „Offizielles“ gewartet, als dann der
Krieg doch angefangen hatte, wurde an dem
Freitag spontan eine „Friedenstafel“ im
Schulhaus angebracht, die mit leeren Blät-
tern für Unterschriften ergänzt wurde – das
nahmen v.a. die Schülerrats- und UNESCO-
Team-Mitglieder noch vor Beginn das Unter-
richts und vorwiegend in den darauf folgen-
den Pausen in die Hand. Die ersten Listen
reichten kaum aus.

Spontag wurde eine Friedenstaube ent-
worfen, die dann nach Schablonen durch
die Kinder aus weißem Papier, später auch
aus dem Zeitungspapier der Kriegsberichter-
stattung ausgeschnitten wurden und z.B. an
den Klassenzimmerfenstern, Eingangstüren
und auch an der Litfassäule neben den
Unterschriftslisten ihren Platz fanden. Es
wurden täglich mehr, selbst an Kinderzim-
merfenstern in Grünauer Wohnungen sah
man sie wieder.

Aufrufe zur Beteiligung an Friedensdemos
nach dem Unterricht in der Leipziger Innen-
stadt wurden durch den Schülerrat an der
eigenen Wandzeitung ständig erneuert.

Sehr bewegende und vor allem besorgte
Fragen der Kinder waren z.B. „Müssen wir
auch in eine Kinderarmee?“, „Was, wenn
der Krieg auch hierher kommt?“, „Warum
kann denn der Krieg nicht aufgehalten
werden?“, „Was kann man denn noch tun,
wenn es nicht mal so viele Politiker schaf-
fen?“. Es gab eine Reihe von Gesprächen, in
den Pausen, am Stundenanfang, manchmal
auch mittendrin, je nach Situation in den
einzelnen Klassen.

„Stoppt den Krieg!“, „Krieg ist keine
Lösung!“ „NO Krieg!“ „Denkt doch an uns
Kinder“ … dies sind einige der Gedanken
und Wünsche, die noch immer an der Lit-
fasssäule und auch auf den Friedenstauben
zu lesen sind.

I. Reichardt
94. Mittelschule Leipzig

DZ, 18.02.2003




